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Meine Damen und Herren. Sie kennen vielleich die Geschichte
der |yderin Aráchne, die sich mit der Göttin Athene in der
Webkunst messen wollte. Als sie im Wettkampf, wie
vorauszusehen, unterlag, wurde sie in eine Spinne verwandelt.
diese Geschichte schlieBt die Sage von Niobe aíí, diwa-..-,.h

möglicherweise auf eine alte Üerlieferung zunickgsk;
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furchtbare Seuchen garz'e Familien ausrotteten.űr{,
Niobe hatte Arachne gekannt, bevor sie vermÉihlt war,
Aber die Strafe der Landesgenossin ermahnt sie durchaus nicht,
sich den Göttern zu fiigen, auf GroBsprecherei zu verzichten.
Vieles erregt ihren Stolz; doch weder die Kunst ihres Gatten
Amphíon,
noch ihr beider Geschlecht und des stattlichen Reiches
Behenschung
waren ihr solch eine Wonne,-obschon es wonnig sie dünkte,-

glücklichste Mutter genannt - doch sie glaubte es selber zu
maBlos !

Denn des Tiresias Tochter, die zukunftskundige Manto,
hatte inmitten der StraBen, von göttlichem Anhauch getrieben,
also verktindet: ,,Ismegische Frauen, wallfatrrtet in Scharen!
Weihrauch sollt ihr LEo und ihren Kindern Apoll und Diana
spenden mit frommem Gebet! Mit Lorbeer schmückí eure Haare!
Dieses gebietet Leto durch mich!" Man folgt ihr, und alle
Frauen von Theben umwinden mit Laub, wie geheiBen, die
Schláfen,
spenden Wei}rauch in heiligen Flammen und sprechen Gebete.
Da kommt Niobe, sieh, umdríingt von groíJem Gefolge,
práchtig in phrygische golddurchwirkte Gewande gekleidet.
schön, soweit sie der zorn nicht verdüstert, und aufrecht, so steht
sie,
schüttelt das zierliche Haupt mit dem Haar, das ihr.irrgs um die
Schultern
wallt; sie schaut voll Stolz in die Runde und ruft:
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Götter, die euch nur vom Hören bekannt, die ziehet ihr solchen,l'
vor, die ifu seht? Was verehrt man die Ltto,an allen AJtiiren?
Mir fehlt Weihrauch noch immer, ggqöÚI lnd rátalus war
mein dö§
Vater, dem einzig vergönnt war, am Tische der Götter zu
speisen!
Únd Atlas, der Riese, ist mein Ah! - er trágt auf dem§ ack#
Die Achse degHgmg,ls, alq Fürstil) regier' ich hier in dem

SchloB des Amphíon. \--'l
seht doch meinen palast! wohin ich schaue, erblick' ich

o4

meln íZ, an chonheit n7n4/

ihr bot- Da ward sie zur MutterUnd eine

Fort von
Lorbeer!

Apolls und Dianas der siebente der Frucht meines T eihes!

Ja, ich bin glucklich ; wer krinnt' es besffeiten? Wer wagt's zu

bezweife
1 auch glücklich verbieibe? Denn Sicherheit gibt mir Cr

Füll€!da,
GröBer bin als da8 schaden vermöchte!1

íMag sie mir vieles entrei8err, noch viel mehr muB sie mir lassen-

J4 mein Besitz enthebt mich der Angst; denn denkt euch, man

könnte
mir aus der schar meiner kinder auch eines entrei8en: ich wtirde

do§h nicht, @q auf'zwei'r_cduzieí, auf der

Leto
neslge.x*Xr)d€<_ Menge! Sie ist einer kinder vergleichbar!

den Opfern gesch !Und nehmt aus den Haaren den
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Da empört sich die Göttin Leto, und hoch auf dem Gipfel von
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tpricht zu den Kindern, den Zwillingen, sie die folgenden Worte

,,Seht eure Mutter, so stolz, daíJ euch sie geboren! Und keiner

Göttin zu weichen gewillt, als Juno allein: meine Gottheit
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Zweifelt man an! Man stöBt mich hinweg von dem Kult der
Altiire,
den ich von jeher genoB, wenn ihr mir, o Kinder, nicht beisteht!
Mehr noch ward ich gekrtinkt. Die Tochter des Tantalus fugte
Schmtihungen zu dem greulichen Tun: sie wagt's, ihre Kinder
Höher als euch zu stellen, und kinderlos - mög' es sie selber
treffen! - das nannte sie mich, die vemrchte, so frech wie ihr
Vater!"

,,Jetrt ist's genug!" so sagte Apoll, ,,die Klage verzögert die
Strafe!"
Diana sagte dasselbe, und rasch durch di9Lüfte im Gleitflug
Waren sie schon beim SchloB des Amphion, verdeckt von den
Wolken.
Natre den Mauem ersfieckte sich weit ein ebnes Gefilde,
dauernd von Rossen durchstampft, wo vieler Ráder Gettimmel
und die Hufe, die harten, die Schollen des Bodens gelockert.
Einige unter den sieben Söhnen Amphions besteigen
dort die kráftigen Rosse; sie sitzen auf roten Schabracken
tyrischen Purpurs, die 7űge| die goldbeschwerten, regierend.
Einer von ihnen, Isménus, dgn einst die Mutter als erste

Btirde geftagerr, er lenkt in bestimmtem Kreise des Rosses
kráftigen Trab und btindigt das scháumende Maul mit dem
Zautne
,,Weh mir!" so schreit er laut: es steckt in der Mitte der Brust ihm
plötzlich ein Pfeil; der versagenden Hand entgleiten die Zügel,
a$rnfilich sinkt er nach rechts vom Buge hinab auf die Seite.

Sipylus hort ganz nalr, wie ein Köcher erklirrt in den Lüften:
Rennen liiBt er das RoB, dem Steuennaírn gleich, der die Wolke
sieht und, das unwetter atrnend, entflieht.
Doch, so geschwinde das Ross ihm rennq es ereilt das GeschoB

+'' ,/

unauswéíchlich: der zitternde pfeil bleibt oben im Nacken
stecken, und unten enfiagt aus der Kehle die eiserne Spitze.

Er, vornübergeduckt, rollt über die Míihne und schnellen
Beine des Pferdes, die Erde mit warmem Blute besudelnd-

Namen geerbt, sie hatten die üblichen Ritte
Und sich zum glátuenden J gewendet.

Ietzo standen sie schon und chter Verknofung,
Brust wider Brust traf sie, geschnellt von gespannter

Sehne,
V

ein Pfe sie beide, die enge
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die Brust, er umarmt die erkalteten Glieder, er

heben. lt er im Dienst der Liebe. das lnnre eS

Hat ihm der Gott durchbohrt mit lichen Eisen.
Doch Damasichton, erlegte nicht eine

eű]Zlge wunde: er ward von ten Geschosse getroffen
Hinter dem knie tn ung, dort zwischen
den Sehnen;
Wie müht, mit der Hand das Todesgescho8

im ein anderer pfeil durch die kehle bis hin zum
Aber der letzte, Ilioneus, hatte vergeblich die Arme
Hoch zum Gebete gebreitet: ,,Ihr Götter, ihr alle zusammen!"
Ruft er _ ,,Schont mich!" Und wirklich, der Schütze hat Mitleid,
doch unwidemrflich
war das GeschoB ihm entfahren: es sturzte der Knabe zu Boden.

Kunde des Unheils, die Trauer des Volkes, die Tr?inen der Ihren

teilen der Mutter es mit, das so schreckliche jfte Verderben.

Staunend sieht sie, dafi so etwas möglich, sie ztirnt, daB die

Götter
dieses gewagt, da8 die Himmlischen solcherlei Rechte besitzen.

Denn der Vater Amphi6n hatte das Schwert durch die Brust sich

Jiihlings gestoBen und sterbend das Leid und das Leben geendet.

Ach! Wie verschieden war Niobe jetztvon der Niobe damals,

welche noch jüngst das Volk von der Leto Altiiren verjagte,

die durch die Mitte der Stadt mit erhobenem Haupte geschritten,

neidisch gesehn von den lhren, doch jetá auch dem Feinde ein

Jammer!
Nieder wirft sie sich hin auf die kalten Körper der Söhne und

hierhin und
Dorthin verteilt sie an all ihre Toten die letaen Küsse.

Alsdarrrr hebt sie zum Himmel empor die erstorbenen Arme:

Weidedich! kÉW(r
ruft sie,

o Leto, du harte, an unserem Schmerze!

Weide dichl Sáttige nur dein Herz an meiner Betnibnis!
O, ich bin tot! Triumphiere! Frohlocke! Du Siegerin! Feindin!
Doch _ hást du wirklich gesiegt? Mehr bleibt mir, der Elenden,

übrig1
{Ídu, Glückliche, hast! Isl§g. nach so vielen Leichen!

Sprach's, und warnend erklang am gesparrnten Bogen die Sehne

?

4, d'ru, Doris:
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Alle erbebten darob. nur Niobe nicht: durch das Ungluck
r,vard sie verwegen!Ps standen die Schwestern, die Haare gelöst,

vor den Totenbetten der Brüder, in schwarze Gewiinder
gekleidet.
Da will die Erste den pfeil, der im Leib ihr steckt, aus der wunde
Zenen. gebeugt über einen der Büder, erschlafft sie im Tode.

wiihrend die zweite sich anschickt, die arme Mutter zu trösten,

muB sie plötzlich versfummen, geknimmt von verborgener
Wunde.
Die Dritte flieht - vergeblich - und sttirzt, und über der

schwester
Stirbt eine andre;üg sieht man erbeben, und;iene versteckt sich.

Sechs der Tochter sind tot, verschiedenen Wunden erlegen,

eine, die letzte, ist übrig: die Mutter beschützt sie mit garzem

Leibe, mit ganzem Kleid und schreit:
qi- 

{

1 L-€k3Jnr'; ] Nur eine, die kleinste,

la8 mir! Von vielen verlang ich die kleinste, nur eine, nur eine! . ,,' :k"?"-Á)

Wíihrend sie fleht, sttirzt jene, frrr welche sie flehjund verwaist
jeírt
ii"tt sie zwischen die Leichen der Söhne, der Töchter, des

Gatten.
Und sie erstarrt vom Leid: kein Lüftchen bewegt ihrepaare,
blutleer ist das Gesicht; es starren die Augen in dtrsterh

Hohlen bewegungslos: der Gestalt ist das Leben entwichen.

Selbst in das Innere wirkt es: die Zunge erfriert ihr im harten

Gaumen, es stockt in den Adern das Blut; es biegl sich der

}rIacken
nicht *.nJ es rühren die Arme sich nimmer; der FuB hat zu

schreiten 
I

völlig verlernt, auch die innern Organe sind alle versteinert.

Aber sie weint, und von máchtigem Windeswirbel umschlossen,

reiBt es sie fort in die Heimat. Geheftet daselbst an des Berges

Gipfel zerschmilzt sie: es triett noch heute der Marmor von

Trtinen.


